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weitigen Erscheinungen bestanden in solchen wie sie bei

Thieren vorkommen, die an einem Fieber, das den typh-
sen Charakter an sich trägt, umgestanden sind.

Es unterliegt wohl hier keinem Zweifel, die Impfung
mit Rotzmaterie war Ursache der Krankheit des Ziegen-
bockes; es entstand aus dem chronischen Rotze des

Perdes der acute Rotz bei jenem, der in seinen Erschei-

nungen viele Aehnlichkeit mit dem acuten Rotze des

Menschen hatte, denn wenn auch keine Beulen und kein

Ausschlag auf der Haut zu Stande kamen, so hat
doch der Schmerz in den Gliedmaßen nicht gemangelt,
und es war mehr dieser, als Schwäche und Abstum-

pfung, der verursachte, daß das Thier sich nicht be-

wegte, sondern an einem Flecke stand oder lag, wel-
cher das Thier am Gehen verhinderte, und der sich ins-
besondere beim Aufstehen desselben zeigte. Auffallend ist,

daß die Krankheit fast ganz den Verlauf der geimpften

Pocken hatte.

VII.
Auszug aus dem Auszug des Staatsverwaltung^

berichtendem 18^2, das Veteriuärwesen
des Kantons Bern betreffend.

Die Zahl der Thierärzte belief sich im Dezbr. 1842

auf 168, davon sind jedoch nur 90 patentirt, 78 ältere

geduldete Thierärzte. Von 7 Kanditaten wurden 1842

6 patentirt, 1 zurückgewiesen.
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Die wegen der Lungenseuche gegen Frankreich ange-
ordnete Sperre wurde im Oktober aufgehoben, und die

angeordnete Untersuchung des Klauenviehes auf der Grenze

wurde durch Beschluß vem 26. Hornung auf die aus-
ländischen Schafe und Schweine beschränkt. Die Maul-
und Klauenseuche zeigte sich nur an drei verschiedenen

Orten des Kantons. Gegen Unterwallis und den Kan-
ton Waadt mußte wegen daselbst ausgebrochener Milz-
brandkrankheit gesperrt werden, welche indeß gegen letz-

tern Kanton schon im Laufe des Sept. wieder aufgehoben

werden konnte. Bösartig, rasch tödtend zeigte sich

diese Krankheit in einigen Orten des Bezirkes Delsperg,
wozu die kräftige Nahrung bei rasch wechselnder Tem-

peratur und das nächtliche Zusammensperren von zu

vielen Stücken in zu engem Raume das ihrige beigetra-

gen haben mögen. Es wurden neben den auf die wahr-
scheinlichen Ursachen sich gründenden Vorstchts- und

Heilungsregeln der Stall- und Weidbann zur Verhütung
allfälliger Weiterverbreitung angeordnet.

Die Rotzkrankheit kam leider auch in diesem Jahre
häufig vor, die nicht selten zum Schaden der Betreffen-
den längere Zeit verheimlicht wird, wozu einige Pfuscher

ihren Vortheil dabei findend, gewöhnlich behülflich sind.
Besonders scheinen einige Gegenden des obern Aargaus,
der Umgebungen von Thun und einige Ortschaften des

Amtsbezirkes Delsberg, Zentralpunkte zu sein, wo
die Krankheit niemals ganz ausgerottet werden kann,
nicht selten aber wird sie, namentlich im Jura, aus dem

Elsaß eingeschleppt. In zwei Fällen wurden die Pferde-
eigenthümer wegen WiderHandlungen gegen das Gesetz
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und die Anordnungen der Sanitätsbehörde dem Richter

zur Bestrafung überwiesen. Fälle von Hundswuth kamen

in diesem Jahre keine vor. Von der Sanitätskommission
wurde sämmtlichen Regierungsftatthaltern die von Hrn.
Professor Rychner über diesen Gegenstand herausgegebene

Abhandlung mitgetheilt.

VIII.
Auszug aus dem Rechenschaftsbericht der Regie.-

rung an die gesetzgebende Behörde des Kantons

Solothurn vom Jahr 18^2 und 18-13.

Im Bezirk Solothurn - Lebern zeigte sich der Milz-
brand auf einem Hofe in der Nähe von Solothurn;
seine Verbreitung konnte gehindert werden. Die Maul-
und Klauenseuche befiel eine einzige Kuh im Lc'u.cberg.

Die Räude zeigte sich bei 3, und der Hautwurm bei

4 Pferden, die aber sämmtlich hergestellt wurden. Unter
den sporadischen Krankheiten ist der Keuchhusten, der

bei 3 Hunden beobachtet wurde, bemcrkenswerth. Er
äußerte sich mit denselben Symptomen, wie beim Men-
sehen, und hatte eine Verlaufzeit von 10 Wochen. Viel,
wird in dieser Gegend über die Ungeschicklichkeit einiger

Schmiede geklagt, die durch ihre Unkenntniß im Huf-
beschlage eine Menge der besten Pferde verderben. —
Auch finden Quacksalber aller Art leider noch immer

vielen Glauben.
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